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Das Haupti’cück endlich, das bedeutendite keramifche Denkmal, das uns aus

dem Alterthum überkommen ii’t, bildet der berühmte Fries fchreitender Krieger,

jetzt im Louvre-Mufeum wieder hergei’cell’t. Di'mlafoy hält den Fries für älter, als

die übrigen Theile, und verweist ihn als ein Werk aus der Zeit des Darius in den

Säulenbau. Doch il‘c diei'e Zeitl’cellung nicht zu beweifen; auch möchte man den

Fries nach dem Beifpiele von Perfepolis eher an der Terraffe des Palaites fuchen“).

Die Figuren find fait lebensgrofs (1,58 m hoch) und oben wie unten von Ornamenten,

Palmettenreihen, Zickzackfriefen und Rofetten eingefafft. Gleich den Löwen itammen

fie fammtlich aus einer Form und find dann erf’c in einzelne Ziegel von 0,34 m Breite

und 0,0811! Höhe zerlegt. Sie find daher

vollkommen gleich gebildet und. nur in

den Farben verfchieden‚ derart dafs die

entfprechenden Theile der Gewänder

. _ wechfelweife braunroth oder gelb glafirt

, ’ und auch mit wechfelnden Muftern ver-

Q($\(%\(aß\0/% " leben find. Diefer Umf’tand erleichterte

VV\J\/\J\JV\J\„/\.)£ ihre Wmderherf’tellung; dochflmufs her-

» ' vorgehoben werden, dafs d1e Kopfe fammt

und fonders, wiewohl im Anfchlufs an

vorhandene Bruchfiücke, ergänzt find.

Ueber die wichtige Frage nach der

Technik geben uns die Sufifchen Funde er-

wünfchten Auffchlufs. Es iit die fchon im

neu-babylonifchen Reiche bekannte Tech-

nik der Schutzränder. Weiße erhabene

Ränder, welche gleichzeitig als wirkfame

Conturen“) dienen, fchliefsen die Glafuren

wie in Zellen ein. Diefe weifsen Ränder

finden fich auch bei den Keilfchriftzeichen

der Infchriften und trennen fie vom

Grunde. Als Material ift, wie überhaupt

' im Orient und in Aegypten, eine künft-

Glafir‘= Wandfliefen aus Sufa“> .. liche, fandige, fiark kiefelhaltige Maffe

(N' Film vor Ch“ verwendet. Die Glafuren find durchfichtig

und vortrefflich erhalten, fait ohne Rier und Sprünge. Eigenthümlich ii’t ferner

die Färbung: den Hintergrund der Figuren bildet ein bläuliches Seegrün; die Fleifch—

theile der Krieger find braun, gelb und braun die Ornamente; die Gewänder find

wechfelweife gelb mit Rofetten (weii's auf grün) und braunen Befatzborten, oder fie

find weifs mit grünen Borten und einer Art Zinrienmui’terung; die Löwenkörper

waren weifs, die Muskelpartien blau und grün, alfo mit gänzlichem Verzicht auf

Naturwahrheit getönt, die Mähnen gelb. 50 ergiebt fich eine harmonifche, milde

 

2") Siehe: PERROT & CHIPIEZ, a. a. O., Bd. V, S. Bao: . . . les carrzaux, qui anf/Emi c‘z recomfofzr les are/zer: ont

été rzirauz/és m avant du fnlaz'é' d’Artaxerzz'x ä flux de 4 mélres de }rq/ondeur au da:/vu: du ja! de cet édifica — Hier-

nach fcheiut auch der Fundort nicht für Dieulnfoy’s Annahme zu (prechcn, eben (0 wenig der Erhaltungszuitand des Krieger-

friei'es, der fl:ärker verwittert ift, als 2. B. der Löweniries. Bei diefem möchte man daher eine gefchütztere Aufftellung, bei

den Kriegen; eine Auf[tellung im Freicn vorausfetzen. ‘

28) Siehe ebendaf., Fußnote 2: Ce qui ajau1e c‘t l’ej'ef de ces émaux et ce gut" „: augmznte la ré/iflam'e ce font le:

nervures faillantes qui fernen! les canlaur: de chacrm dm élément: du d:_/_'/in. Le: amlzurs amt ét! )q/ées dans mt cloi_/Zmnage

“qui rapzlle celuz' des émnu;r appliqnés au me'tnl.


